
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 14

Artikel: Schneeschmelze : eine Ostergeschichte

Autor: Broehl-Delhaes, Christel

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669193

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669193
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(Sfyriftcl 33rpeIjt=2)eII)acS: Sct)Hccfc()iuct,3c. 327

(Sine Oftergefd)id)tc Poit

gntfcßWacßbelegten pantin gûngélte eine'j|pam=
me ßod), eine, nod) eine, ©er LjeXIe gladerftßein
taud)te für ©efuitbett bag girnmer, in bent eg

hämmerte, in fonberbare, faft unBetntlicße ,<pelle.

Slug bent Seid] Banget bräunte, teßrte gran
gulia in bie SBirflidjfeit gurücf :

'

tpeute dor
gWangig gaßrett tear iïjr Statin in ben Stiften
Bet einer SergSefteigung berunglitdt. 0, biefe

Serge, biefe Barten, graüfamen Serge mit ißren
itnerBittlid^en, tüdifdjen ©letfcßern, ©falten,
gacfen unb Slbgriutben Itnb Irie Bjatte ©o=

natug ©teffinger fie geliebt!

grau gulia bedte Beibe tpänbe über bie Slu

gen, all erftänbe ißr aug bent fnifternben glaf»
ferfdjeitt beê Xtaniinfeuerg aufg beutlicßfte ©o»

natug' breuneub leibenfcfiaftlicfter SSItcE, tffg

ßörte fie Wieber luie bor gWangig gaBreit bie

Sßorte, in betten fid] Segeifterung Brad] in tau=

fenb geuern: „Ipeitt' erftcig' id] bag god)! tpeui'
fdjaff' id]'g!"

©ag „godj" t]atte bor it]m feiner crîloinnieit.
©g erïlomtn eg and] feiner nad] ißtn, ba titan
iîjtt alg gerfdjlagenen unb berftiimmelten ©oten
bent jungen SSeiBe unb fBrem ©traben ing tpaug
getragen. [faß ben Sergen, bie fcßulblog luaren,
feßluor gulia, bent grrfinn naße, unb battu, alg
ber mitbefte ©cßmerg gerfcßrieeit. unb gertobt
loar, faut bie loititlenbé Slngft: ber Sub Wirb eg

nacßniadjeii ©r Wirb erreidjeit Wotten, Wag bent

Sater mißlang. ©r luirb auf bie Serge fletteru
unb bie glcidjen geliebten unb gefürcßteten
gud)Bnîcf;reie tun, unb bie Sente Werben iß tit

ergäßlen boni ,,god]". ©ag gießet Wirb über

iljrt fommeri, ber feitteg Saterg Slut ßatte, biet=

Ieid]t Wirb er ben gleidjen Slugffirttd) tun:
,,gd] erfteig' bag „goß"! gd] tdjaff eg!"

Unb biefe SESorte Würben gur Sktßnborftel»
lung, gerriffcn bag fperg ber grau, bie id]on

gu argwöBiteu Begann, ging ber Blaue Slid" bog

©naben nur einem galter nad], ber in bie

©onnenluft ßineingaufelte, Bod], Bod], unb bie

SSutter fürchtete, er Beftaune bie eiggeftimten
Sergßäubier, um fie berciitfi gu befleißen.

S([g fid) ber ©obegtag beg ©atten gitnt erfteu»
mal jäßrte, faßte grau gut:a ben ©niicßluß,
bag iîjr berßaßte Seid) ber Serge für immer gu
berlaffen, ing glätßlanb gu gießen unb bort
Beiutifd] gu werben, Wo nidjtg, nid]tg nteßr an
bie Sergwelt ber fpeintat erinnern füllte. ©ie»

fett Sefcßlrtß füßrte fie aug.

©priftet 23roct)I»3)eI£)acè,

grau gulia fielt erfdjredt inne in ber Bitte»

reit ©riuneruttg. ©ag War ja Sturm, ber burd]
bctt ©anritt faucßte unb bie glommen anBIieg,

bag bie ©d]eite int Su aufgeßrteit. gugleid)
jiraffeltc ein unerwarteter, ftarfer Segen an
bie genfterfcßeiben.

grau gulia erBoB fid] in filößlidjeiit @d]redett
unb riß einen gen'fierflitgel auf. SBie artg

©imertt gefdjüttet trieb bag SSaffer gegen bag

.ffattg, unb Suft unb SEÖiiib Waren gang Wunber»

lid] liiarnt. ©d]!tecfd]inclge! ©auWetter! $od]=

Waffer!
gum erftenmat feit ben uettitgeßn gaßren,

ba fie im güußlanb bie SSaffergefaßr erlebte,

gitterte grau gulia: ©erb War nod] nicßt ba=

Beim! Sßag aber War benn ©onberBareg baßei,

bag er nicßt baïjeitti loar? SBar bettn ber Balb

gitufuitbgWangigjal]rige ein ffeineg ©inb, bef»

fett ©djritte man immer unb überall BeBitten

mußte? Seilt, uid]t bag! SI Ber — eg War ber

©obegtag beg Saterg Xjeuie

©ie Stutter gmaitg fid] gur Süße, ©r ßatte
eine ©arfreitaggwanberung nracßeti wollen, Wie

er eg liebte, junge Sirfett» unb fjafelgWeige gu

Bretßen, bag früßlinggberßeifenbe ©ßntbol ber

Oftcrit... unb fein Südloeg füßrte über bie

Sanbftraße naße beut ©ironic, bie immer guerft
unb mit ttiiBegreiflidßer ©djnelïigîett bom $odj=

Waffer erobert Würbe, ©raiten fafg in grau
guliag Xfeßle. §eute War ©obegtag! @ie War
ben Sergen entfloßen, aber fönnte eg nicßt

bennod) feilt, baß fie ißr Jlittb berlöre? Stießt

an bie Serge! Slit bag Sniffer! SBeitit bag ©tßicf»

fat ißr ßoßnlacßte, beut fie gu entrinnen Beftrebt

geWefen, ein Seßeit lang? SIber bieBteicßt War

and] ©erb längft im ©orf, war bei Stine ©ör=

mann, bie er lieBte, ißr bie erftett 0fterblumen
in bie BlißBIanfe ©tube gu [teilen...

grau gulia Würbe mit einem SSate gattg

rußig, ©ie griff nad] ißrettt Wollenen Uinfdßlag»

tud] unb ßitllte fid] ßineiit. ©ineit langen Slid
Warf fie gitrütf, eße fte bie ©ttr fßloß. ©rft
braufgen badjte fie baratt, Wie feßr eg bod] reg»
ttefe. ©ie ßtitte eiïten ©tßirttt initneßmeu fol=

fett... ©leicßbiel, bag ©ud) loar ftßwer unb

biißt, eg liefg föbalb Beinen Segelt b'urcß. Silent^

log rannte bie grau ben Serg ßerab, bar.it aber,

nod] bor beut ©orf, Blieb fie ftcßett ttnb fbüßte

bttrtß bie Saißt, bie fteritenlog uttb fturntburdi»
tobt ßereingeßrodieit War. Sitßter Blibteit [front»
auf Wie bolt aufgeregt gefd]Wiutgeltett $attb»
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Eine Ostergeschichtc von

Jin schivachbelegteil Kamiil züngelte eine Flam-
me hoch, eine, nach eine. Dee helle Flackerschein
tauchte für Sekunden das Zimmer, in dem es

dämmerte, in sonderbare, fast unheimliche Helle.
Aus dem Reich banger Träume kehrte Frau
Julia in die Wirklichkeit zurück: Heute vor
zwanzig Jahren war ihr Main: in den Alpen
bei einer Bergbesteigung verunglückt. O, diese

Berge, diese harten, grausamen Berge mit ihren
unerbittlichen, tückischen Gletscherig Spalten,
Zacken und Abgründen...! lind wie hatte Do-
natus Steffinger sie geliebt!

Frau Julia deckte beide Hände über die Au-
gen, als erstände ihr aus dem knisternden Flak-
kerschein des Kaminfeuers aufs deutlichste Da-
natus' brennend leidenschaftlicher Blick, als
hörte sie wieder wie vor zwanzig Jahren die

Worte, in denen sich Begeisterung brach in tau-
send Feuern: „Heut' ersteig' ich das Jach! Heut'
schaff' ich's!"

Das „Joch" hatte vor ihn: keiner erklommen.
Es erklomm es auch keiner nach ihm, da man
ihn als zerschlagenen und verstümmelten Toten
dem jungen Weibe und ihrem Knaben ins Haus
getragen. Haß den Bergen, die schuldlos waren,
schwor Julia, dein Irrsinn nahe, und dann, als
der wildeste Schmerz zerschrieen und zertobt
war, kam die wühlende Angst: der Bub wird es

nachmachen! Er wird erreichen wollen, was dein

Vater mißlang. Er wird auf die Berge klettern
und die gleichen geliebten und gefürchteten
Juchhuschreie tun, und die Leute werden ihm
erzählen vom „Joch". Das Fieber wird über

ihn kommen, der seines Vaters Blut hatte, viel-
leicht wird er den gleichen Ausspruch tun:

„Ich ersteig' das „Joch"! Ich schaff' es!"
Und diese Worte wurden zur Wahnvorstel-

lung, zerrissen das Herz der Frau, die schon

zu argwöhnen begann, ging der blaue Blick des

Knaben nur einem Falter nach, der in die

Sonnenluft hineingaukelte, hoch, hoch, und die

Mutter fürchtete, er bestaune die eisgestirnten
Berghäupter, um sie dereinst zu besteigen.

Als sich der Todestag des Gatten zum ersten-
mal jährte, faßte Frau Julia den Entschluß,
das ihr verhaßte Reich der Berge für immer zu
verlassen, ins Flachland zu ziehen und dort
heimisch zu werden, wo nichts, nichts mehr an
die Bergwelt der Heimat erinnern sollte. Die-
sen Beschluß führte sie aus.

Christel Brochl-Delhacs.

Frau Julia hielt erschreckt inne in der bitte-
reu Erinnerung. Das war ja Sturm, der durch
den Kamin fauchte und die Flammen anblies,
daß die Scheite im Nu aufzehrten. Zugleich
prasselte ein unerwarteter, starker Regen an
die Fensterscheiben.

Frau Julia erhob sich in plötzlichem Schrecken

und riß einen Fensterflügel auf. Wie aus
Eimern geschüttet trieb das Wasser gegen das

Haus, und Luft und Wind waren, ganz wunder-
lich warm. Schneeschmelze! Tanwetter! Hoch-

Wasser!

Zum erstenmal seit den neunzehn Jahren,
da sie im, Flachland die Wassergefahr erlebte,

zitterte Frau Julia: Gerd war noch nicht da-

heim! Was aber war denn Sonderbares dabei,

daß er nicht daheim war? War denn der bald

Fünfundzwanzigjährige ein kleines Kind, des-

sen Schritte man immer und überall behüten

mußte? Nein, nicht das! Aber — es war der

Todestag des Vaters heute
Die Mutter zwang sich zur Ruhe. Er hatte

eine Karfreitagswanderung machen wollen, wie

er es liebte, junge Birken- und Haselzweige zu

brechen, das frühlingsverheißende Symbol der

Ostern... und sein Rückweg führte über die

Landstraße nahe dem Strome, die immer zuerst
und mit unbegreiflicher Schnelligkeit vom Hoch-

Wasser erobert wurde. Grauen saß in Frau
Julias Kehle. Heute war Todestag! Sie war
den Bergen entflohen, aber könnte es nicht

dennoch sein, daß sie ihr Kind verlöre? Nicht
an die Berge! An das Wasser! Wenn das Schick-

sal ihr hohnlachte, dem sie zu entrinnen bestrebt

gewesen, ein Leben lang? Aber vielleicht war
auch Gerd längst im Dorf, war bei Mine Dör-
mann, die er liebte, ihr die erstell Osterblnmcn
in die blitzblanke Stube zu stellen...

Frau Julia wurde mit einem Male ganz

ruhig. Sie griff nach ihrem wollenen Umschlag-

tuch und hüllte sich hinein. Einen langen Blick

warf sie zurück, ehe sie die Tür schloß. Erst
draußen dachte sie daran, wie sehr es doch reg-
nete. Sie hätte einen Schirm mitnehmen sol-

ten... Gleichviel, das Tuch war schwer und

dicht, es ließ sobald keinen Regen durch. Atem-
los rannte die Frau den Berg herab, dann aber,

nach vor dem Dorf, blieb sie stehen und spähte

durch die Nacht, die sterNenlos und sturmdnrch-
tobt, hereingebrochen war. Lichter blitzten strom-
auf wie voll aufgeregt geschwUllgeneii Haild-
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Iaternen. Settootren trug bet ©türm abgerif»
ferte ©äige, bie tote Bnappe Hommanboë ïlatt=
gen, an baê Oï)r bet ^intiotchenben. Staë
Bonnie gefd^eîjert fein?

Unter bem ftrömenben Regelt betfyatrte bie
Stau rticf)t länget, fonbetn rafte, bon neuer
Sutäjt gefRüttelt, Bergab. Sot ®örmann§
tpâuêdien ïam fie atemlos» an. @§ toat ja alle§
llnftnn mit ihrer törichten, einigen gurc^t.
Stine toiitbe bie ©ür offnen unb hinter iïjrent
gellen ©efid)t toütbert ©erbst Singen lachen...!
Sa..., Siine öffnete bie Sür, aber fie toat
allein, unb alê bie alte grau ba§ fat), tau»
mette fie.

„Hommt 'rein, Stutter (Sieffinget," fagte bait
Stäbchen erfciftedt. „Sft benn 'toa§ gefc^ietjen
Sto ift — ©erb?"

„Sa, too ift ©erb?" ftötjnie Srau Sulia. «Sd)
badfte, et toäte fdjon bei bir, Hinb! ipeut' mot=
gen ift et fort, gu feinem „Harfreitagltgauöet",
toie et feinen erften Snnhltngëgang immer
nennt, bu toeifä ja... Stun ift er nod) nicht
ba... unb ber ffttjein toädift unterm ©autoeiter
unb o, mein ©ott..."

$a§ Stäbchen fditoieg unb beBant toeiffe Sif>=

fien. (SigerttlicE) toar e§ itir unbegreiflich, toar»
um fie fid) mit einem State fo ängftigte, benrt
bait Sluêbleiben einelt ettoadjfenen SDtenfcfjen

brauste bodf butdfauê nid)t gleich gefâïjrlid^ 8«
fein; aber bie bumpfe Sllfnung belt ©ageë, ber
©tunbe, belaftete auctj iî)re gefunbe, tebenltbe»
jabienbe gtifdfe.

©raupen tobte tollet ber ©turm, ber ©from
Beulte, unb bait Srütten ber loägelöften @cE)oI=

ten lief; bie gtoei Stauen ergittern.
„5ßaf; auf, toa§ bait für eine Sîadft gibt...",

Blagte grau Snlia. „©er Stegen bringt ben
Stlfein gum Übertreten, unb balb ift tfier toieber
alteê überflutet..., bie Sanbftraff' guerft!"

>/Sft — et in ben Statb bon — bon ©iaht»
Biofen?" fliiftert Stine. —

„Sa, er fagte e§..."
Stiebet ift ©tille. SIber bann bricht elt f>Iöh=

lid) auê Stau Suliaê Snnerftem, ftôïfnenb, toie
auê fterbenbem bergen:

,,^eut' jäbjrt e§ ficfj toieber, baff... mein feli=
get Stann in ben Setgen betunglücfte... S<h
floB) mit bem Suben bor ben Sergen inê SIach=
lanb. Scfj bitt bem ©dfidfal babongelaufen,
aber ich toetbe bie SIBjnung n'idjt lolt, Stine,
nein, ich toetbe fie nicht loê, baff icf) ben ©erb
gtoat bot ben Setgen behütet habe, baff aber
bait Staffer ibm mit bennodf nimmt..."

e§: @cfineefcf)tnelje.

©a§ Stäbchen erfcfiauerte, feigte fid) auf einen
©tut)! anlt Senfter unb begann Bjilfloê gu toet»

nen. SIbet bie Stutter faltete bie ipänbe. Hein
Stört betoegte bie feftgeprefften Siefen. Sluë
angftgerriffenem bergen rangen fid^ ©ebete em=

pot, oB)ne ©inn unb Qiel, ïjilfloê bor Seib unb
SIngft.

$a erb)oB fic^ bal! Stäbchen unb toeinte nidft
mehr.

„Stan muf ihm entgegengehen, iBjn fucffen!'''
fagte fie mutig unb toollte an ber alten Stau
botbei gur ©ür.

Sm gleichen Slugenblid" riff einer biefe ©itt
auf. ©erb ©teffinger ftanb auf ber ©chtoeïïe.
©ein £>aat £)irig toitt unb burcfmäfft, feine Hlei»
bung toat gerfeigt, bie ©tiefet trugen Serge bon
Seïfm unb SIderboben an ©oB)Ien unb ©d)äften,
unb fein Slnttifs toat bait eineë Stenfc^en, ber
bem ©obe im§ Sluge gefdjaut.

Stit erftidtem Saut taumelte bie Stutter an
feine Stuft, toälftenb ba§ Stäbchen feine redite
fpanb umBIammerte.

„0 Sub, Sub, toaê hab' i(h auëgeftanben...
ïjeut', an Saterê ©obeêtag...", toimmerte bie
alte Stau. Xlnb bann, in biefer ©tunbe ber
©obeêangft geftanb fie beiu ©otine baê ängftlidg
gehütete ©eheimniê, ba§ er au§ ben Sergen
ftamme, ba^ fie nacf) feineê Saterê llnglüd
bor ber SIBmung geflohen fei, et betfalle berfel=
ben Sergleibenfdiaft toie fein Sater, toie fie aber
heute geglaubt, ba§ ©cffidfal, bem Beiner ent=

rinne, räc^e fid) an ihr unb nehme ihr ben
©ohn bennocf), aber burd) ba§ SBaffet!

©rnft, tief ergriffen hörte ©erb feiner Stut=
ter gu. ©eine ftriemenbebedte §anb legte fid)
auf ben toei^en ©djeitel in gtoffer, unenblicher
Siebe.

,,2Id), Stutter, unten am SBeht ift ber ©eich
gebrochen! Snt Su toar baê Sanb überflutet.
Stahlhofen unb ber SBalb fte'hen unter Staffer.
Stenn bu gefehen hätteft, toie bie Stellen ange»
fftungen Bamen... S^h 5'" qitet über bie Set=
ber in ber ©unBelljeit, burch Sehm unb SIder»
böben, unb hinter mir toar fchon aHc§ über»

flutet... ba Bonnteft bu ben ©ob förmlich reiten
fehen... SIber, fieh mal, troigbem bin ich nicht
umgeBommen. ttnb hätten toir in ben Sergen
gelebt, toäte ich frort tooBjI ebenfo toenig berun»
glüdt in ben Seifen toie hier im Staffer! $aê
ift attest Seftimmung!"

„Sa, Seftimmung..." toieberlgolte bie S^au
ergeben. „Heiner Banic ihr entrinnen!" llnb fie
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Internen. Verworren trug der Sturm abgeris-
sene Sätze, die wie knappe Kommandos klan-
gen, an das Ohr der Hinhorchenden. Was
konnte geschehen sein?

Unter dem strömenden Regen verharrte die
Frau nicht länger, sondern raste, von neuer
Furcht geschüttelt, bergab. Vor Dörmanns
Häuschen kam sie atemlos an. Es war ja alles
Unsinn mit ihrer törichten, ewigen Furcht.
Mine würde die Tür öffnen und hinter ihrem
hellen Gesicht würden Gerds Augen lachen...!
Ja..., Mine öffnete die Tür, aber sie war
allein, und als die alte Frau das sah, tau-
melte sie.

„Kommt 'rein, Mutter Steffinger," sagte das
Mädchen erschreckt. „Ist denn 'was geschehen?
Wo ist — Gerd?"

„Ja, wo ist Gerd?" stöhnte Frau Julia. „Ich
dachte, er wäre schon bei dir, Kind! Heut' mor-
gen ist er fort, zu seinem „Karfreitagszauber",
wie er seinen ersten Frühlingsgang immer
nennt, du weißt ja... Nun ist er noch nicht
da... und der Rhein wächst unterm Tauwetter
und o, mein Gott..."

Das Mädchen schwieg und bekam Weiße Lip-
pen. Eigentlich war es ihr unbegreiflich, war-
um sie sich mit einem Male so ängstigte, denn
das Ausbleiben eines erwachsenen Menschen
brauchte doch durchaus nicht gleich gefährlich zu
sein; aber die dumpfe Ahnung des Tages, der
Stunde, belastete auch ihre gesunde, lebensbe-
jahende Frische.

Draußen tobte toller der Sturm, der Strom
keuchte, und das Brüllen der losgelösten Schol-
len ließ die zwei Frauen erzittern.

„Paß auf, was das für eine Nacht gibt...",
klagte Frau Julia. „Der Regen bringt den
Rhein zum Übertreten, und bald ist hier wieder
alles überflutet..., die Landstraß' zuerst!"

"Ist — er in den Wald von — von Stahl-
Höfen?" flüstert Mine. —

„Ja, er sagte es..."
Wieder ist Stille. Aber dann bricht es Plötz-

lich aus Frau Julias Innerstem, stöhnend, wie
aus sterbendem Herzen:

„Heut' jährt es sich wieder, daß... mein seli-
ger Mann in den Bergen verunglückte... Ich
floh mit dem Buben vor den Bergen ins Flach-
land. Ich bin dem Schicksal davongelaufen,
aber ich werde die Ahnung nicht los, Mine,
nein, ich werde sie nicht los, daß ich den Gerd
zwar vor den Bergen behütet habe, daß aber
das Wasser ihn mir dennoch nimmt..."

es: Schneeschmelze.

Das Mädchen erschauerte, setzte sich auf einen
Stuhl ans Fenster und begann hilflos zu we:-
neu. Aber die Mutter faltete die Hände. Kein
Wort bewegte die festgepreßten Lippen. Aus
angstzerrissenem Herzen rangen sich Gebete em-
por, ohne Sinn und Ziel, hilflos vor Leid und
Angst.

Da erhob sich das Mädchen und weinte nicht
mehr.

„Man muß ihm entgegengehen, ihn suchen!"
sagte sie mutig und wollte an der alten Frau
vorbei zur Tür.

Im gleichen Augenblick riß einer diese Tür
auf. Gerd Steffinger stand auf der Schwelle.
Sein Haar hing wirr und durchnäßt, seine Klei-
dung war zerfetzt, die Stiefel trugen Berge von
Lehm und Ackerboden an Sohlen und Schäften,
und sein Antlitz war das eines Menschen, der
dem Tode ins Auge geschaut.

Mit ersticktem Laut taumelte die Mutter an
seine Brust, während das Mädchen seine rechte
Hand umklammerte.

„O Bub, Bub, was hab' ich ausgestanden...
heut', an Vaters Todestag...", wimmerte die
alte Frau. Und dann, in dieser Stunde der
Todesangst gestand sie dem Sohne das ängstlich
gehütete Geheimnis, daß er aus den Bergen
stamme, daß sie nach seines Vaters Unglück
vor der Ahnung geflohen sei, er verfalle dersel-
ben Bergleidenschaft wie sein Vater, wie sie aber
heute geglaubt, das Schicksal, dem keiner ent-
rinne, räche sich an ihr und nehme ihr den
Sohn dennoch, aber durch das Wasser!

Ernst, tief ergriffen hörte Gerd seiner Mut-
ter zu. Seine striemenbedeckte Hand legte sich

auf den Weißen Scheitel in großer, unendlicher
Liebe.

„Ach, Mutter, unten am Wehr ist der Deich
gebrochen! Im Nu war das Land überflutet.
Stahlhofen und der Wald stehen unter Wasser.
Wenn du gesehen hättest, wie die Wellen ange-
sprungen kamen... Ich bin quer über die Fel-
der in der Dunkelheit, durch Lehm und Acker-
böden, und hinter mir war schon alles über-
flutet... da konntest du den Tod förmlich reiten
sehen... Aber, sieh mal, trotzdem bin ich nicht
umgekommen. Und hätten wir in den Bergen
gelebt, wäre ich dort Wohl ebenso wenig verun-
glückt in den Felsen wie hier im Wasser! Das
ist alles Bestimmung!"

„Ja, Bestimmung..." wiederholte die Frau
ergeben. „Keiner kann ihr entrinnen!" Und sie
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fat) ein, baft iïjre gurdjt ein SeBen lang unBe=

grünbet unb töricht getoefen toar.
Seilte lächelte glücflidj unb natjm benx gelieB=

ten 5D?ann ben fftuifad; bon ben ©cfjultern,
benn ber leinene ©efetC enthielt äSeibenläfsdfen

unb gartftenglige ©cfjlüffelfilumen, SInemonen
unb erften $roïu§, bie ficij au§ ber ©turmnactjt
Berauêgerettet tjatten, itjr läcfjelnb bertjeifjenbeS
©efidft einem frütjling§fdjtoeren öftern gu
fdjertïen.

betrug iotrb au§ bem ©efängnil geführt.
9taCE) einem dSetnälbe bon ißaut SSereuter, ©ffrettüon.

6ottntag=îîad)miffag.
Sn bes 3)örfteins 6onnfag=2tad)miftag SKägblein laufcEjen unter 23lüfenbuff
Sörff bu faff bes eignen Sergens 6d)Iag. Sorf)3eitsliebern in ber ÜRaienluff.

Sn bes ©örfleins 6onnfag=ütacf)miffag Unb ber 2ttte, ber fein gelb befdfauf,
33Iüf)n in Sönen ©arten, gelb unb Sag. Sörf bet>aglic^ toac£)fen SIee unb Srauf,

23ocf) auf alt bes SBadfsfums Stttetobien

33ebf ber 2tad)f)all t)eü'Qcr ©lochen t)in > •
griÈ ßiertlparb.

Fritz Lienhard: Sonntag-Nachmittag. Z2S

sah ein, daß ihre Furcht ein Leben lang unbe-
gründet und töricht gewesen war.

Mine lächelte glücklich und nahm dem gelieb-
ten Mann den Rucksack von den Schultern,
denn der leinene Gesell enthielt Weidenkätzchen

und zartstenglige Schlüsselblumen, Anemonen
und ersten Krokus, die sich aus der Sturmnacht
herausgerettet hatten, ihr lächelnd verheißendes
Gesicht einem frühlingsschweren Ostern zu
schenken.

Petrus wird aus dem Gefängnis geführt.
Nach einem Gemälde von Paul Bereuter, Effretikon.

Sonntag-Nachmittag.
In des Dörfleins Sonntag-Nachmittag Mägdlein lauschen unter Blütenduft
Körst du fast des eignen Kerzens Schlag. Kochzeitsliedern in der Maienluft.

In des Dörfleins Sonntag-Nachmittag Und der Alte, der sein Feld beschaut,

Blühn in Tönen Garten, Feld und Kag. Kört behaglich wachsen Klee und Kraut.

Doch auf all des Wachstums Melodien
Bebt der Nachhall heil'ger Glocken hin..

Fritz Lienhard.
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